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Deutschland.

Karlsruhe , 9 . Juni . Zu der Mitteilung , daß badisches
Schlachtvieh aus dem Schwarzwald, besonders aus dem
Landbezirk Freiburg, nach Nochdeutschland ausgeführt worden
sei, bemerkt eine amtliche Pressenotiz der „Karlsr. Ztg.",
daß eine Versorgung nichtbadischer Bedarfsstellen mit
Schlachtvieh aus Baden schon seit Juli 1919 nicht mehr
erfolgt ist und auch zur Zeit nicht erfolgt . Von einer Aus¬
fuhr von Schlachtvieh aus Baden nach Norddeutschland
oder nach anderen Ländern könne keine Rede sein.

Dresden , 9. Juni . Die demokratische Fraktion der
sächsischen Volkskammer ist gestern in Beratungen darüber
eingelreten, welche Stellung sie zu dem Ausfall der Reichs¬
tagswahlen einzunehmen hat . Die Fraktion ist entschlossen,
die Konsequenzen aus der Wirkung der Wahlen auf die
deutsche Politik zu ziehen . Man wird also annehmen dürfen,
daß sie aus der Regierung ausscheiden wird.

Berlin, 9. Juni . Das Zeppelinluftschiff „I. 71" wird
in den nächsten Tagen an England ausgeliefert werden,
ch 71" erhält zu diesem Zweck eine aus Deutschen und
Engländern zusammengesetzte Bemannung , die den Luftkreuzer
nach England überführen soll . Gleichzeitig wird ein zweites
Zeppelinluftschiff Italien übergeben werden.

Esten , 9 . Juni . Im Laufe dieser Woche sollen in
Amsterdam zwischen deutschen und englischen Bergarbeiter¬
führern Verhandlungen stattfinden über einen Vorschlag des
Reichskohlenkommiffars zur internationalen Regelung der
Kohlenproduktion und des Kohlenabsatzes . Frankreich wird
sich an den Verhandlungen nicht beteiligen.

Ueber die Stellung der Partsieu
zu einander läßt sich der „Schwäb . Merkur " wie folgt ver¬
nehmen:

Die Koalitionsparteien Zentrum , Demokratie und Sozial¬
demokratie werden im vollständigen Reichstag immer noch
einige Stimmen über die Hälfte der Reichsboten besitzen.
Aber es ist klar , daß sich auf so schwacher Grundlage von
einem halben Dutzend Stimmen keine Regierung aufbauen
läßt. Bleiben zwei Möglichkeiten : entweder muß die Koali¬
tion erweitert oder eine ganz neue gefunden werden . Eine
Regierung müssen wir haben und anders als auf der Grund¬
lage parlamentarischer Mehrheitsbildung geht es nun einmal
im parlamentarisch regierten Staat nicht. Nehmen wir den
ersten Fall : Erweiterung der Koalition . Da erhebt sich die
Frage: nach links oder nach rechts ? Der Gedanke an eine
Erweiterung nach links würde nicht bloß dem Grundzug der
diesmaligen Wahlentscheidung geradezu zuwiderlausen , er
würde auch bei den hiezu erforderlichen Unabhängigen auf
eine hoffnungsvolle Abneigung stoßen . Es ist zwecklos, da¬
rüber sich weiter zu unterhalten . Bliebe die Erweiterung
»ach rechts, die Heranziehung der Deutschen Volkspartei.
Diese würde sich, nach den Aeußerungen der Führer zu
schließen, den Eintritt in die Regierung wohl nicht versage ;
dafür aber erhebt sich auf dem anderen Flügel das drohende
„Niemals" des Herrn Reichskanzlers Hermann Müller . Soll
es bei diesem „Niemals " sein Bewenden haben , soll es star¬
res und unerbittliches Gesetz bleiben , dann ist es mit der
Herrlichkeit dieser Koalition auch schon zu Ende . Denn das
Abspringen von rund 100 Sozialdemokraten könnte durch die
rund 60 Deutsch -Volksparteiler nicht wettgemacht werden.
Es müßte also gleich noch weiter nach rechts ausgegriffen
Verden, nach den Deutschnationalen , damit aber wären wir
such schon aus dem Bereich einer Erweiterung der alten
Koalition herausgetreten und bei dem einer ganz neuen Grund¬
lage angelangt . Auf dem Parier könnte der Rechenstift für
diese neue Gruppe schon die nötige Zahl von Köpfen zusam¬
menzählen, aber in der Wirklichkeit stehen ihr schwere Zwei¬
fel entgegen: Würde das ganze Zentrum — Erzberger ist
miedergewähltl — , würde die ganze Demokratie dafür zu
haben sein ? Und vor allem : Die schroffe Scheidung zwi-
Ach Bürgerlichen und Sozialdemokraten , die damit in die
Regierung hineingetragen , in ihr gleichsam sinnbildlich aus¬
gedrückt würde , ist gründlich unerwünscht , um nicht zu sagen
unmöglich. Dazu ist die Sozialdemokratie im ganzen Volke
»ach zu stark und mit ihren rund 100 Köpfen auch parla
Mentarisch zu mächtig . Gegen die stärkste Fraktion läßt sich
»un einmal vernünftiger und verständlicher Weise nicht regie-

Also zurück zu der Verbindung Sozialdemokratie bis
Deutsche Votkspartei ! Wir müssen dann eben über das
-Niemals" des Herrn Hermann Müller hinüberkommen . . .
vielleicht daß Herrn Müller heute schon sein voreiliges
«vrt ebenso leid lut , wie Herrn Scheidemann die peinliche
Munerung an seine „verdorrende Hand " . Ai an soll be-
wuntlich in der Politik niemals „niemals " sagen , und wenn
m Sozialdemokraten von vornherein erklären , daß sie die

Zusammenarbeit mit einer anderen Partei ablehnen , selbst

auf dis Gefahr hin , daß dadurch eine Mehrheitsbildung aus¬
geschlossen bleibt , dann verneinen sie damit die Grundlagen
der formalen Demokratie , auf denen sie das ganze republi¬
kanische Deutschland aufgebaut haben . Deshalb möchten
wir einstweilen ihre Weigerung nicht allzu tragisch
nehmen , aber selbst wenn sie daran festhalten —
es sind auch noch andere Kombinationen offen, die den Sozial¬
demokraten taktisch vielleicht ganz bequem sein mögen , weil
sie ihnen die Gelegenheit geben , in die hemmungslose Oppo¬
sition zurückzufallen.

Ei« Aufruf der badische« Sozlaldemokralie.
Karlsruhe , 8 . Juni . Der Bezirksvorstand der Sozial¬

demokratischen Partei Badens wendet sich mit einem Aufruf
an seine Parteigenossinnen und Parteigenossen im Lande.
Es heißt darin : Die Sozialdemokratische Partei hat nach
den Wahlen nicht den mindesten Anlaß , verzagt zn sein.
Ihre Kaders stehen in Baden fest und ihre Politik wird in
naher Zukunft ihre Rechtfertigung erfahren . Es ist damit
zu rechnen , daß in Bälde — jedenfalls lange vor dem ver¬
fassungsmäßig vorgesehenen Termine — das deutsche Volk
erneut zur Wahlurne gerufen wird . Aus diesen Fall gilt
es schon jetzt unsere Organisationen einzustellen . <;n dem
Aufruf heißt es dann weiter , daß schon am Mittwoch der
große Bezirksausschuß der badischen Sozialdemokratie zu
einer Beratung der durch den Wahlausfall geschaffenen Lage
zusammentreten wird.

Die Besprechungen » er Parteien.
Berlin , 9 . Juni . Im Laufe des morgigen Tages

werden führende Persönlichkeiten der Deutschnationalen zu
einer Besprechung zusammentreten . Beide Rechtsparteien
werden jedoch solange warten , bis man an sie herantreten
wird . Die Haltung des Zentrums ist noch unklar . Ein
Zusammengehen des Zentrums mit den Unabhängigen sei
ausgeschlossen , sodaß eine Koalitiq » Zentrum — Demokraten—
Sozialisten — Unabhängige nicht im Bereiche der Möglichkeit
liegt . Die neue gewählte sozialdemokratische Reichstagsfraktion
und der Parteiausfchuß treten am« Sonntag , 16 Uhr vor«
mittags , zu einer Besprechung zusammen.

Zusammentritt des Reichstags Ende Juni?
Berlin , 8 . Juni . Der Reichstag wird, wie wir hören,

am 23 . oder 24 . Juni wieder zusammentreten.

Eine Erklärung in der Erzbergerfrage.
In der Versammlung der Zentrumspartci Groß -Stutt-

gart am Abend des Wahltages erklärte der neue Vorsitzende,
M nisterialrat Bücher , unter stärkstem Beifall : Nachdem die
Wähler sich für Erzberger entschieden haben , darf nicht mehr
gegen ihn Stellung genommen werden . Die anderen haben
zu schweigen und sich zu fügen . Wir haben auch den Bayern
und Rheinländern nicht vorgeschrieben , wen sie wählen dürfen.
Wer will uns Schwaben vorschreiben , wem wir unser
Vertrauen schenken? Das ist undemokratisch . Wenn wir
Erzberger wählten , dann ist der Fall erledigt , dann muß
die Fraktion ihn aufnehmen.

Die Landtag - Wahl in Deffau.
Dessau , 9 . Juni . Bei den Landtagswahlen in Anhalt-

Dessau wurden folgende Stimmen abgegeben : Demokraten
26457 , 6 Mandate (Verlust 6), Unabhängige 31430,
6 Mandate (Gewinn 5), Deutschnationale 28990 , 6 Man¬
date (Gewinn 4 ), Deutsche Volkspartei 23121 , 5 Mandate
(Gewinn 4), Mehrheitssozialisten 61552 , 13 Mandate
(Verlust 9).

Der Soldat kostete früher 1224 Mark,
jetzt 20 00 « Mark.

Nach dem Heereshaushalt für 1914 betrug die Friedens¬
stärke des Heeres 800640 Köpfe . Für diese Stärke waren
in fortdauernden Ausgaben veranschlagt 979867640 Mark.
Ergibt auf den Kopf eine Durchschnittsjahresausgabe von
rund 1224 Mark . Für daS 100000 Mann Heer sind an
fortdauernden Ausgaben zum Haushalt 1920 angemeldet
rund 1541 000000 Mark . Infolge des Besoldungsgesetzes
wird mit einer Jahresausgabe von rund 2 000000000 Mk.
zu rechnen sein . Ergibt auf den Kopf eine Durchschnitts¬
jahresausgabe von 20000 Mark . Dies ist rund der I7fache
Betrag der Kosten von 1914 . Ein Heer in der Friedens¬
stärke von 1914 würde somit als Söldnerheer unter Zu¬
grundelegung der Verhältnisse des 100000 -Mann -Heeres
eine Jahresausgabe von etwa 15 bis 16 Milliarden Mark
verursacht haben.

Gegen die Besördernug schwarzer Truppen
durch Deutschland.

Wie die „Rheinisch -Westfällische Zeitung " meldet , hat
angesichts der Bemühungen der französischen Regierung , durch

Entsendung schwarzer Truppen auf den deutschen Eisen¬
bahnen nach dem Osten den von den Russen bedrohten Pole»
zu Hilfe zu kommen , die Leitung der „Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner und Staatsbcdiensteier " beschlossen, ihreryMlit-
gliedern die unbedingte Verweigerung des Dienstes bei . Be¬
förderung der für Polen bestimmten schwarzen Truppen ^auf
den deutschen Eisenbahnen zu empfehlen . ' WMMW _ A

KameriiHr Häuptlinge für die Rückgabe
Kameruns an Deutfchlaud.

Aus zuverlässiger spanischer Quelle wird berichtet , daß
in Madrid aus Fernando Po eine Bittschrift von 117 Ka¬
meruner Häuptlingen eingegangen ist, in der diese auch na¬
mens ih-er Landschaften den König von Spanien bitten , für
die Rückgabe Kameruns an Deutschland einzutreten . In die¬
ser Bittschrift wird außerdem betont , daß die große Mehr¬
zahl der Kameruner Eingeborenen mit dem Wunsche der 117
Häuptlinge einverstanden ist un.d nur aus Furcht vor de«
Engländern und Franzosen diesen Wunsch nicht zum Ausdruck
zu bringen wagt . Diese Bittschrift , die von einem Teil der
spanischen Presse bereits erwähnt und befürwortet wurde,
stellt einen neuen und bemerkenswerten und wertvollen Be¬
weis für die Grundlosigkeit der Anklagen unserer Gegner über
a geblicd schlechte Behandlung der Eingeborenen dar.

Ausland.
Paris , 9 . Juni . Die nach Friedensschluß von den

Franzosen im besetzten Deutschland rechtswidrig verhafteten
Deutschen wurden freigelassen.

Washington , 8. Juni . General Pershing , der die ame¬
rikanischen Truppen in Frankreich befehligte , hat seinen Ab¬
schied genommen , um sich der Politik zu widmen . Bestimmte
Kreise sehen in Pershing einen zukünftigen Präsidentschafts¬
kandidaten.

Paris , 9 . Juni . Die Konferenz in Spaa soll nunmehr
am 5 . Juli statlfinden . Ihr wird eine Sonderkonferenz der
Premierminister der alliierten Staaten vorangehen , die am
2., 3 . und 4 . Juli in Brüssel abgehalten wird . Desgleichen
ist auch noch eine Konferenz in London vorgesehen.

London , 9 . Juni . Die Verhandlungen Lloyd Georges
mit den Bolschewisten werden laut „Times " in den Ver¬
einigten Staaten mit umsomehr Interesse verfolgt , als , wie
man weiß , die amerikanische Regierung gegenüber den Plänen
des englischen Premierministers sich ablehnend verhalten.

Revolutionär « Kundgebungen <« Holland.
Anläßlich der für gestern angesetzten Einbringung des

Gesetzes gegen revolutionäre Umtriebe versammelten sich in
der Nähe des Volkshauses in Haag , auf dem eine rote
Fahne aufgezogen war , etwa 20 — 25000 Personen , die gegen
1 Uhr mittags mit den sozialistischen Kammerabgeordneten
an der Spitze nach dem Parlamentsgebäude zogen . In der
Nähe des Parlamentsgebäudes trat die Polizei dem Zug
entgegen . Die Beamten hatten Mühe , die andringenden
Massen aufzuhalten und trieben die Menge mit Gummi¬
knüppeln und Säbeln zurück. Einige Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Die Schweiz und die deulfchen Wahle « .
Basel , 8 . Juni . Die schweizerische Presse kommentiert

den Ausfall der deutschen Reichstagswahlen bisher sehr vor¬
sichtig, da ein abschließendes Ergebnis bis gestern Abend
noch nicht vorlag . Die Verschiebungen in der Stärke der
Parteien , so lassen sich einige Blätter aus , seien ja erwartet
worden . Die Zeitungen stellen dann fest -̂ daß di« neue
veränderte Gruppierung für Deutschland immerhin gewisse
nicht leichte Gefahren in politischer Hinsicht für die Zukunft
in sich berge.

Drohender Konflikt zwtfcheu Schwede»
«nd Finnland.

Stockholm, 9. Juni . Infolge der Zuspitzung der Lage
mit Finnland wegen der Aalandsinseln hat sich die schwedische
Regierung entschlossen, die Mitglieder des schwedischen Reichs¬
tags zu einer vertraulichen Sitzung in den nächsten Tage»
einzuberufen.

Basel , 9 . Juni . Der Konflikt zwischen Finnland und
Schweden hat sich in den letzten 24 Stunden aufs Aeußerste
zugespitzt. Nach Nachrichten , die aus HelsingforS eingetroffen
sind, besteht kein Zweifel darüber , daß Finnland mit Waffen¬
gewalt die Unantastbarkeit des Landes verteidigen werde.
Militärisch dürfte dabei Finnland überlegen sein, denn allein
an Artillerie besitzt es mehr , größtenteils von den Russen
erbeutete Geschütze, als die drei skandinavischen Länder zu¬
sammengenommen . In Dänemark hofft man , daß die beiden
anderen nordischen Regierungen vermittelnd eingreifen werden.
Von wohlunterrichteter Seite wird versichert, daß die Alli¬
ierten in der Aalandfrage nicht eingreifen werden . Bemal-



^ge Tcuppenmassen Finnlands sind nach Aaland abgesandt,
» » man einen Aufstand erwartet.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Bom Turnen.

AuS Turnerkreisen erhalten wir folgende Zuschrift:
Motto:  Nicht derjenige nützt seiner Gesundheit, welcher

nach getaner Arbeit sich behaglich der Ruhe hingibt,
wohl aber derjenige, welcher regelmäßig Leibesübungen
treibt. Und vornehmlich das Turnen ist es, welches durch
seine Vielseitigkeit und seine Anpassungsfähigkeit an je¬
des Alter und Geschlecht den weitesten Kreisen der Be¬
völkerung als ein Mittel zur Erlangung vor: Gesundheit,
Kraft und Ausdauer dienen soll.

Mit etwa 14 Jahren kann der Eintritt als Zögling und
die Teilnahme an den Turnabenden der Erwachsenen, mit 17
Jahren meist die ordentliche Mitgliedschaft erfogen Der Tur¬
ner wird einer seiner Turnfertigkeit entsprechenden, meist 8
LiS 20 Teilnehmer zählenden Turnabteilung , einer Riege zu¬
geteilt . Sobald er die für die nächstbessere Riege borge,chrie-
benen Uebungen erlernt hat, kann er in diese aufrücken und
falls seine körperliche Veranlagung, seine Tatkraft und Aus¬
dauer dies ermöglichen, bis zur ersten Riege gelangen . Hwr
gibt es reichlich Arbeit , und in turnerischen Wettkämpfen
Shre für den Verein und den Turner selbst. Das Muster¬
megenturnen soll die Fertigkeit solcher Riegen zeigen. Lue sind
ein Stolz des Vereins und weisen nach dem Gipfel , nach dem
jeder jüngere Turner streben soll. Voll ästhetischem Stand¬
punkt aus gibt es wohl nichts Schöneres als eine kühne Kur¬
übung , z. B . am Reck, ausgeführt mit jugendlicher, in ihrer
Entfaltung genau abgemessener Manneskraft , welche die ge¬
waltigen Schwünge sicher verlaufen läßt und nach Beendigung
der Hebung den Turner zu sicherem Stande in strammer Hal¬
tung führt, ein Zeichen, wie sehr er durch Ausdauer die Hebung
nnd sich selber beherrscht. ^ ^Ende der zwanziger Jahren durste bei der Mehrzahl rer
Höhepunkt der Turnfähigkeit erreicht sein. Allmählich laßt
diese nach, und die älteren Turner werden dann in Manner-
megen und später in der Altersriege znsammengefaßt.

Ausdauer , geschulte Haltung und Sicherheit zeichnet auch
den älteren Turner bei den Freiübungen aus , da wird nichts
nachträglich an der Stellung geändert, fest und ernst steht der
Turner beim Ausfall da, und manchmal rinnt der Schweig¬
tropfen , bis der Turneifer des Abends befriedigt ist. Zum
Teil noch schwierige Uebungen führt mancher noch mit 60
Jahren aus . Aber auch den weniger kräftigen alten Herrn
ist in der Altersriege die Gelegenheit gegeben zur Betätigung
am Gerät . So manche Uebung aus der Jugendzeit eignet ,ich
für ihn und schließt so einen Kreislauf . Abere es sieht die
vom Manne ausgeführte Uebung ungleich wuchtiger aus , als
beim Zögling . Unter anderen Uebungen können besonders
auch Stützübungen noch in höherem Älter verhältnismäßig
beliebtes Turngerät sein dürfte. Nach der teils sitzenden, teils
leicht ausgeführt werden, so daß gerade das Pferd hier ein
einseitig anregenden Lebensweise Lei der Berufsarbeit bringt
der Turnabend das Blut in Umlauf , regt zu einer freudigen
Stimmig an, läßt manche dumme Grille des Tages in ihrer
Nichtigkeit erscheinen und gibt dem Manne Mut , begründeten
Sorgen unserer schweren Zeit mit Entschlossenheit zu begegnen.

Auch die Familiengeselligkeiten der Turnvereine werden
hiezu beitragen. Sie sind ein gemeinsames Band, das alles
auf das engste zusammenkittet. Hand in Hand mit der Pflege
deS Turnens geht auch die Pflege der Geselligkeit. Verbunden
durch das gleiche turnerische Streben treten hier die Glieder
der verschiedenen sozialen Stände und politischen Richtungen
als Freunde in trauten Kreisen zusammen. Ob jemand einem
kaufmännischen, einem Werktätigen, künstlerischen oder einen
gelehrten Beruf angehört, macht in der Turnfreundschaft
keinen Unterschied. Jeder hört von der Tätigkeit, den Sorgen
und Hoffnungen des fremden Standes durch den Turnfreund
und lernt dadurch, sich gegenseitig verstehen und achten.

Durch gemeinsame auswärtige Veranstaltungen in Turn¬
fahrten wird der Gesichtskreis erweitert und Jahns Worte tref¬
fen mit Recht noch heute auf die Turnkunst zu : In ihr liegt
ein Einigungsmittel , was die Unterschiede von Glaube , Land¬
schäft und Stand hinwegräumt und ein deutsches Gemeinleben
verbürgt.

Nahezu 60 Jahre schon (1863) gegründet, hat sich der Un¬
tere Schwarzwaldgau(der deutschen Turnerschaft angehörig)
obiger Aufgabe unterzogen. Schon manche uneigenützige Ar¬
beit dürfte er so' für die Allgemeinheit geleistet haben. Er
tritt nun auch wieder in diesem Jahre an Eltern, Lehrer,
Lehrherrn und Industrielle mit der Bitte heran, ihre schul¬
entlassene Jugend in diese örtliche Vereine einführen zu
wollen, sowie uns durch sowohl aktiv als auch durch unter¬
stützende Tätigkeit unsere Arbeit erleichtern zu wollen. Aber
auch die Behörde möchten wir dringend bitten, wo nicht schon
Geschehen, durch Schafsung von Turn- und Spielplätzen sowie

geeigneter Räume für daS Winterturnen unsere Sache zum
Wohle der Allgemeinheit fördern zu helfen.

Um nun auch der Oefentlichkeit von seinem Tun und Trei¬
ben Kenntnis geben zu können, wobei gleichzeitig den vorge¬
schritteneren Turner Gelegenheit gegeben ist, sich gegenseitig in
ihrem Können zu messen und anzuregen , hat der Gau folgende
Veranstaltungen getroffen : Eine Gauwandsrung , eine Früh¬
jahrsspielrunde , im Faustball , das Gauturnen in Schömberg
am 4. Juli und evtl , im Spätsommer , um auch dem sport¬
lichen Drange Rechnung zu tragen , einen Sport - und Spieltag.

Württemberg.
Freudenstadt, 9. Juni . (Glücklicher Finder.) Der Zug¬

meister Betz hat dieser Tage für einen ehrlich abgelieferten
Fund reichlichen Lohn erhalten. Auf der Fahrt von Eutingen
hierher hatte ein Reisender den Brillant aus seinem Finger¬
ring verloren, den Verlust aber erst im Gasthof bemerkt.
Er vermutete, daß ihm der kostbare Stein im Abteil zweiter
Klasse aus dem Ring gebrochen sei und erließ ein Nach¬
forschungstelegramm nach Hausach. Nach langem Suchen
entdeckte dort der Zugführer das kostbare Stück. Bei der
Ablieferung erhieli er 1000 ^ Finderlohn.

Stuttgart , 9 Juni . (Eine Falschmeldung). Zu der
Meldung der „Neuen Züricher Zeitung" daß infolge finan¬
zieller Schwierigkeiten das demokratische Parteiblatt „Der
Beobachter" auf 1. Juli eingehe, erfahren wir, daß ein Be¬
schluß irgendwelcher Art in dieser Frage nicht vorliegt.
Finanzielle Schwierigkeiten hat zur Zeit die gesamte mittlere
und kleinere Presse zu überwinden, weil die Papierpreise,
Rohmaterialien und Arbeitslöhne derart gestiegen sind, daß
nur mit Verlust gearbeitet werden kann.

Stuttgart , 9. Juni . (Schwarze Chronik.) Wie im
neuen Staate die Arbeitsleistung entlohnt wird, dafür bringt
der „Verwaltungsmann", das Organ des Vereins württ.
Verwaltungsbeamten, folgende Beispiele vom oberen Neckar:
„Monteur pro Monat 1500 Mk., Harmonikamacher 960 bis
1000 Mk., Oberamtssekretär, verheiratet, 720 Mk., Schreib¬
fräulein, 22 Jahre alt, 658 Mk., Verwaltungspraktikant,
26 Jahre alt, ^528 Mk., Gehilfe, 20 Jahre alt. 428 Mk.
Bezüglich der Schreibfräuleinwäre einmal ein ernstes Wort
am Platze; die Leistungen sind vielfach mittelmäßig und den
mittleren Beamten gegenüber glauben sie mit der Geste des
besonderen Schützlings des Chefs entgegentreten zu dürfen."

Stuttgart , 9. Juni . (Beratungen über Milchpreis¬
erhöhung). In der Landesversorgungsstelle fanden in ver¬
gangener Woche Beratungen über eine neue Milchpreiser¬
höhung statt. Die Preiserhöhung für Milch setzte in der
Pfalz ein und griff auch nach Baden und Bayern über.
Die Landesversorgungsstelle hat in vier getrennten Konfe¬
renzen die Landwirte, die Vertreter der Städte, die Parteien
und Gewerkschaften und auch Handel und Industrie über
eine etwaige neue Milchpreiserhöhung gehört. Ein bestimmter
Beschluß wurde noch nicht gefaßt. Nach Lage der Dinge
wird trotz der guten Heuernte und des reichlichen Futters
eine Erhöhung kaum mehr zu umgehen sein, wenn auch zu¬
gegeben werden muß, daß Angestellte und viele Kreise des
Mittelstandes heute nicht mehr in der Lage sind, nur die
allernötigsten Lebensmittel zu bestreiten.

Stuttgart , 9. Juni , (Fleischpreiserhöhung.) Vor kaum
einer Woche wurde der Fleischpreis hier auf 6 Mark Grund¬
preis erhöht. Nun ist infolge der Neuregelung der Viehpreis
durch das Reich, wodurch die Landwirte für Vieh 1. Klasse
380 Mark statt bisher 272 Mark für den Zentner Lebend¬
gewicht erhalten, schon wieder eine Erhöhung notwendig
geworden. 1 Pfund Rindfleisch kostet nun 8.80 Mark. Es
wird nicht mehr lange anstehen, so ist es weiten Kreisen
unseres Volkes überhaupt nicht mehr möglich, Fleisch einzu¬
kaufen.

Böblingen , 9. Juni . (Der Vernichtungsfriede.) Auf
dem Flugplatz sind gegenwärtig Arbeiter damit beschäftigt,
die noch hier lagernden Flugzeuge kurz und klein zu schlagen
und total zu vernichten. Es muß sich in jedes echten deut¬
schen Mannes Brust ein grimmiger Zorn erheben, wenn
man sehen muß, wie deutsches Gut auf fremden feindlichen

Befehl infolge deS Schandfriedens von Versailles in ^
Weise vernichtet wird. Es wäre doch noch vieles zur n
gewesen und hätte vielleicht zu anderen Zwecken vern,-̂
werden können, aber der unglücklich harte Friedensn/u,
will eben, daß wir vollständig wehrlos und damit̂
rechtlos gemacht werden. " ^

Sulz , 9. Juni . (Das Ende der Zwangswirtschaft) D«,
für die Aufhebung der Zwangswirtschaft nicht nur die Bau»?
sondern auch die Arbeiter sind, beweist folgender Nark/u
Am letzten Samstag sollten, lt. „Sulzer Chronik" von d»
EiersammelstelleSulz Eier an andere Bezirke' versM
werden. Einige Arbeiter beschlagnahmten die Eier und v»
teilten sie ordnungsmäßig in Sulz. Es ist nur schadei?«
die vom Amtsgericht erlassenen Strafzettel (es waren de»
gegen 1000 Stück) schon bezahlt sind, die 30—40000 Mar!
Strafgelder wären sicher heute noch in den Taschen der K-
flügelhalter. '

Friedrichshafen , 9. Juni . (Fremdenkontrolleure) Kw
den unschönen Auswüchsen des Fremdenverkehrs in frühen«
Jahren , namentlich der Hamsterei und dergl., cntgegenzutreten
sind für den Bezirk 22  ehrenamtliche Fremdenkontrolleur,'
aufgestellt worden, die mit besonderen Ausweisen die Gast¬
stätten und Kurfremden überwachen.

Baden.
Steinsfurt b. Sinzheim, 9. Juni . Die hiesige Poli¬

zei hielt vor wenigen Tagen ein mit Dickrüben beladem;
Fuhrwerk an. Als man die Ladung untersuchte, entdeck,,
man unter den Rüben 10 Sack Weizen und Roggen.

Schopfheim, 8. Juni . Infolge Ueberfüllung d,,
Personenautos hatte sich der BauunternehmerFriedrii
Maier von Tegernau auf das Trittbrett des Krchi
wagens gestellt. Beim Ausweichen vor einem dem Ach
entgegenkommenden Fuhrwerk wurde Maier derart zwW«
das Fuhrwerk und den Kraftwagen gequetscht, daß er sch
schwere Verletzungen davon trug, denen er nun erlegen ist

Lahr, 8. Juni . Die Frau des Schuhmachers Engel¬
bert Corocker wollte am Kanal Wasser schöpfen. Sie ver¬
lor das Uebergewicht, fiel in den Wasserlauf und ertrank
Die Leiche konnte bereits geborgen werden.

Forchheim, bei Karlsruhe, 8. Juni . Seit Frühjch
dieses Jahres wird auch in unserer Gemeinde die elektrisch
Beleuchtung eingerichtet. Dabei konnte man eine Auffassung
von Arbeiten kennen lernen, die in ausgesprochenem Widu-
spruch zu dem steht, was von der ländlichen Bevölkerung
unter Arbeiten verstanden wird. Seit etwa 14 Tagen sini
die Elektrotechniker damit beschäftigt, außerhalb des Ortck
einige 100 Meter Zuleitung zum Ortsnetz zu legen. DM
tann man beobachten, daß sie am Hellen Tage stundenlang
am Boden sitzen oder liegen und sich mährend der Arbeits¬
zeit in der Sonne wohl tun. Die Landbevölkerung dagegen,
die gerade in dieser Zeit von morgens früh bis abendsM
auf dem Felde zu tun hat, muß mit ansehen, daß ande«
Leute anscheinend nur ihre 8 Stunden rumzukriegen trachten,
um für diese „Arbeit" 40—50 Mark sich zahlen zu lassen
Solche Zustände liefern natürlich auch ihren Beitrag, uni
zwar in ganz bestimmter Richtung zum vielumstrittem
Kapitel der Zwangswirtschaft. Niemand wird es dem Bau«
verübeln, wenn er verlangt, daß auch seine Arbeit, die heut,
vielleicht die anstrengendste und unbedingt produktivste fl
entsprechend gewertet wird.

Mannheim , 9. Juni . Eine Hochstaplerin, die m
Zeitlang auch hier ihr Unwesen trieb, ist vor wenigen Tag«
im D-Zug Frankfurt-Darmstadt verhaftet worden. Ä,
Schwindlerin hatte mit einem fingierten Telegramm ein,
Schauspielerin von Berlin nach Mannheim gelockt, und st
ihrer gesamten Garderobe beraubt. In dem Besitz der Vn-
hafteten fand man ein Tagebuch, in das die Hochstaplern
ihre gesamten Schwindeleien und ihre Diebstähle eingetragn
hatte. Die Verhaftete soll die Ehefrau eines München«
Eisenbahnbeamten sein. Sie reiste unter dem Namen Fm
von Reitzenstein und F-cui Dc. Bergmann.

Art läßt nicht nun Art.
Roman von H. Hill.

44j -Nachdruck verboten.)

„Wenn du die Freundlichkeit haben willst, mir den
Brief etwas näher zu beschreiben," sagte er, „und wenn du
mir mitteilen willst, warum er einen so außerordentlichen
Wert für dich hat, werde ich möglicherweise dahin kommen,
dich zu verstehen."

Oer Graf stand auf und trat einen Schritt näher auf
ihn zu.

„Was -für ein überflüssiges Geschwätz ist das I Du
würdest den Brief natürlich ebensogut beschreiben können
wie ich, und du weißt auch, was er bedeutet. Aber ich
will in Dreiteufelsnamenauf den Scherz eingehen. Was
ich haben will, ist das hauptsächlichsteStück eines Briefes,
der an diesen verwünschten Romanschreiber Odemar
adressiert war, und in dem, mein sogenannter Vater, von
dessen Hand er herrührte, ihm sein Haus und seinen Park
verbot, sowie jeden Versuch einer weiteren Annäherung
an seine Tochter Edith. Der Verkehr müsse ein für alle¬
mal ein Ende haben, stand darin zu lesen."

„Der Verkehr müsse ein für allemal ein Ende haben,"
echote der Major, wie wenn er sich vergewissern wolle,
daß er auch wirklich ganz richtig verstanden habe.

„Jawohl," bestätigte der Graf, „das war der Inhalt
des Briefes."

„Sehr wohl. Aber du bist mir auf meine zweite Frage
die Antwort schuldig geblieben."

„Auf welche Frage ?"
„Ich wünschte zu erfahren, warum dies Billett oder

ein Bruchstück davon von so außerordentlicher Wichtigkeit
für dich sei."

„Das will ich dir erklären. Odemar hat den alten
Herrn ermordet, und dies Bruchstück eines Briefes ist das
Beweismittel, durch das er des Verbrechens überführt
werden kann. Du hast ja selbst gehört, was der Polizeirat

sagte. Sie suchen nach einem Menschen, dem der Graf
das Betreten seines Schlosses brieflich verboten hat."

„Ich vermute, daß die andere Hälfte des Briefes der
Polizei in die Hände gefallen ist, und daß sie im unklaren
ist über den Adressaten, dessen Name aus jenem Bruch¬
stück nicht zu ersehen war."

Der Major blieb scheinbar ganz ruhig ; aber daß
diese Ruhe eine mühsam erheuchelte war, bewies das
Zittern seiner fleischigen Wangen. Nach einer kleinen
Weile erst fragte er:

„Und was würdest du tun, wenn ich jede Kenntnis
von diesem Briefe und von seinem Verbleib in Abrede
stelle?"

„Ich würde morgen in die Hauptstadt fahren, mich bei
dem Polizeirat melden lassen und ihm mitteilen, wer der
Empfänger des Briefes war, und daß das corpm ckelimi
nach meiner wohlbegründeten Ueberzeugung von dir ge¬
stohlen worden ist. Wenn man mich fragt, warum ich
diese Anzeige erst jetzt erstatte, so werde ich eben eine
Ausrede bei der Hand haben müssen— das ist alles. Ich
werde zum Beispiel sagen, daß ich bis heute die Hoffnung
gehegt hätte, meinen lieben, alten Onkel durch gütliches
Zureden zur Herausgabe des Papiers bewegen zu können,
ohne ihn des Diebstahls bezichtigen zu müssen. Und ich
werde im Brustton des rechtschaffenen Mannes hinzu¬
fügen, daß ich nun um der Gerechtigkeit willen nicht
länger mit der Wahrheit hätte zurückhalten können. Ich
glaube, man wird einem Manne in meiner gesellschaftlichen
Stellung diesen kleinen Verstoß gegen die Vorschriften des
Gesetzes minder stark- ankreiden wie einem gewöhnlichen
Sterblichen."

„Und wie kam jenes Briefbruchstück in deinen Besitz?"
fragte der Major, diesmal in einem inquisitorischen Ton,
der sich sehr wesentlich von seiner bisherigen Redeweise
unterschied. Der Graf aber gab kurz und brüsk zurück:

„Darum hast du dich nicht zu kümmern, denn das ist
eine Sache, die dich ganz und gar nichts angeht."

„Sehr wohll Betrachten wir die Sache also mal von
der anderen Seite. Angenommen, ich besäße den Gegen¬
stand, von dem hier die Rede ist, und ich ließe mich be¬

wegen, ihn dir auszuhändigen — was würde dann ge^
schehen? Würdest du vielleicht mit dem Papier zur Polizei
gehen und es zu einer Denunziation des Doktor Odemai
benutzen?"

„Im GegenteilI Ich würde es benutzen, um ihn vor
dem Zuchthause oder vor etwas noch Schlimmerem zu be¬
wahren. Es müßte denn sein, daß er ein Narr ist, der
seinen eigenen Vorteil nicht zu erkennen vermag, >»
welchem Fall er dann allerdings die Konsequenzen seiner
Narrheit würde tragen müssen. Wenn ich ganz deutlich
sein soll: ich wünsche mir den Menschen aus dem Wege
zu schaffen, und ich will ihn darum in seinem eigenen
Interesse zwingen, sich in Sicherheit zu bringen, bevor«
zu spät ist."

Der Major seufzte tief auf, und es wäre schwer z»
sagen gewesen, ob es ein Seufzer der Erleichterung oder
der schmerzlichen Ergebung in etwas Unabwendbares war
Nach einem letzten kurzen Zaudern griff er in die Brüh-
tasche und brachte sein Portefeuille zum Vorschein, dein
er einen sorgfältig zusammengefalteten Papierfetzen em-
nahm. ' . .

„Da ist der Brief," sagte er, „aber ich halte dich bei
deinem Versprechen."

Hastig hatte der Graf nach dem Fragment gegriffen,
und nachdem er sich mit raschem Blick überzeugt han¬
daß er wirklich den schmerzlich vermißten Gegmstano
den Händen hielt, sagte er, eine gekränkte Mienea
nehmend:

„Es war nicht hübsch von dir, so an mir ZU Händeu
Möchtest du mir nicht sagen, welche Absicht du da
eigentlich verfolgt hast?" ^

Der Major hielt es für zweckmäßig, etwas Zei z
gewinnen, indem er sich sehr umständlich eme n ^
Zigarette anzündete. Dann erst sagte er m je
mildesten und gütigsten Tone : ^

„Ja , Rolf, ich sehe ein, daß du ein Recht darauf halb¬
es zu erfahren. Was ich getan habe, tat ich einzig
allein zu deinem eigenen Besten."

(Fortsetzung folgt.)
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Neueste Nachrichten.
Mönche « , 10 . Juni . Der deutsche Geschäftsträger in

Maris Dr. Mayer , der gegenwärtig hier weilt , sprachsein Be¬
dauern aus , daß im Wahlkamps davon gesprochen worden
lei daß eine Partei mit einer anderen in keine Regierungs-
oalition gehe . Er gebe aber die Hoffnung nicht auf , daß

die Notwendigkeit einer Regierungsbildung auf breitester
Grundlage als zwingend anerkannt und dreser vaterländischen
Notwendigkeit Parteirücksichten und Parteineigungen unter¬
geordnet würden.

München , 10 . Juni . Im dritten Geiselmordprozeß
beantragte der Staatsanwalt gegen die beiden Angeklagten
Wadeshauser ünd Rotter die Todesstrafe . Das Urteil wird
am Sonnabend gefällt werden . Rotter ist Oesterreichrr.

Landau (Pfalz ), 10 . Juni . Der Finanzrat Dr . Ronda
ist auf Anordnung der Interalliierten Konferenz aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesen worden . Die Ausweisung er¬
folgte, weil Ronda einer Beamtenoersammlung präsidierte , in der
eine Entschließung gegen die Willkürherrschaftder französischen
Behörden gegenüber der Beamtenschaft zur Annahme gelangte.

Frankfurt a . M -, 9 . Juni . In den Landkreisen Höchst
und Wiesbaden ist gestern die Bauernschaft in einen Milch¬
lieferungsstreik eingetreten . Die Arbeiterschaft ist entschlossen,
die Milchlieferung zu erzwingen . An einzelnen Orten ist es
bereits zu Tätlichkeiten gekommen.

Köln , 10 . Juni . Die Kölner Kriminalpolizei hat sechs

Personen wegen riesiger Waggonschiebungen , durch welche
die Eisenbahnoerwaltung u « Aber 10 Millionen Mark ge¬
schädigt wurde , festgenommen . Die Schiebergesellschaft hat
ganze Waggonladungen Sprit , Benzin und Autoreifen nach
Düsseldorf , Leipzig , Dresden usw . verschoben.

Berlin , 9 . Juni . Ueber die Vorgänge bei der Ent¬
waffnung der Maschinengewehrkompagnie Libau in Soest
wird von zuständiger Seite noch mitgeteilt : Als die Mann¬
schaften der Kompagnie hörten , daß die Kompagnie aufge¬
löst werden sollte , weigerten sie sich dem Befehl nachzu¬
kommen und marschierten ohne Offiziere geschlossen nach
einem Dorfe in der Nähe von Soest . Um ihre Auflösung
vorzunehmen , wurden 2 Kompagnien und ein Zug Artillerie
mobil gemacht und das Dorf umstellt . Daraufhin eröffnete
die Kompagnie das Feuer aus die Reichswehrtruppen , wo¬
bei die bereits gemeldeten Verluste eintraten . Die Reichs¬
wehr ging dann gegen die Kompagnie vor und führte ihre
Entwaffnung durch . Verluste der entwaffneten Kompagnie
sind bisher nicht bekannt geworden . Die Mannschaften der
Maschinengeirehrkompagnie Libau sind interniert worden.
Es ist eine strafrechtliche Untersuchung gegen sie eingeleitet
worden.

Berlin , 9 . Juni . Die Volksabstimmung im west¬
preußischen Abstimmungsgebiet findet am 11 . Juli statt . —
Eine internationale Donaukonferenz , die auch zur Frage des
Rhem-Donau -Kanals Stellung nehmen soll , wird nach Paris
einberufen. — Polen beabsichtigt den Bahnverkehr während
der Zeit der Volksabstimmung in Ost - und Westpreußen zu
sperren.

Berlin , 10 . Juni . Der „Berliner Lokalanzriger " mel¬
det, daß stch die Preissenkung in Frankreich auch auf den
Viehhandel ausdehnt . Die Fleischpreise find um einen hal¬
ben bis einen Franken pro Kilogramm gesunken , ebenso sind
Gemüse und Früchte bedeutend billiger geworden.

Berlin , 10 . Juni . Zu der Aeußerung des Reichspost¬
ministers Giesberts , eines alten christlichen Gewerkschaftlers,
ihm erscheine die Koalition von Scheidemann bis Strese-
mann als durchaus nützlich , aber wenig wahrscheinlich , es
bleibe nur übrig , den gegenwärtigen Koalitionsparteien so¬
lange die Führung der Regierungsgeschäfte zu überlassen bis
zum Herbst das Volk erneut Gelegenheit erhalte mit etwas
ruhigeren Nerven und geklärterem Urteil über sein politisches
Geschick zu entscheiden , meint der „ Vorwärts " : Ob sich die
alte Koalition bis zum Herbst halten kann , wollen wir nicht
untersuchen . Es dürfte klar sein , daß die Sozialdemokratie
keine Neigung hat , weiter den Prügelknaben zu spielen , für
Dinge , wie sie sich in den letzten eineinhalb Jahren abge¬
spielt haben , ohne daß die Sozialdemokratie sie verhindern
konnte. Aber daß dieser Reichstag ohne Mehrheit keine
lange Lebensdauer haben kann , wird jedermann einräumen.

Kiel , 9 . Juni . Der Provinziallandtag hat eine Ent¬
schließung angenommen , in der es heißt : Der Entwurf des
Vertrags betreffend die Abtretung Nordschleswigs schafft
«ine sowohl aus nationalen wie aus wirtschaftlichen Gründen
unhaltbare Grenze . Er enthält außerdem eine Reihe von
Bestimmungen , die Deutschland neue , im Versailler Friedens¬
vertrag nicht vorgesehene Lasten auferlegt . Der Provinzial¬
landtag verlangt , daß die Reichsregierung diesen Vertrag
ablehnt und sich zur Erfüllung der Forderungen der Entente
nur insoweit bereit erklärt , als sie den Bestimmungen des
Versailler Friedensvertrages entsprechen.

Beuthev i . O ., 9 . Juni . Auf dem Schacht Aschonborn
der Antonienhütte stürzte heute früh infolge Versagens der
Bremsvorrichtung eine Förderschale mit 32 Bergleuten ab.
30 Mann trugen teilweise schwere Verletzungen davon.

Oppeln , 9 . Juni . In der Nacht zum Mittwoch ver¬
suchten vier Franzosen eine Hochzeitsgesellschaft auf der
Balkoinsel zu stören , wurden aber daran verhindert . Auf
der Rückfahrt über die Oder entstand im Boot zwischen den
Franzosen und dem Fährmann und seinen zwei Söhnen ein
Handgemenge , das angeblich durch Gewehrfeuer von den
am Ufer stehenden Franzosen verursacht wurde . Dabei
wurden drei Franzosen ins Wasser geworfen , von denen
einer ertrunken ist.

Bern , 9 . Juni . Der bekannte Sozialist Platten ist
durch den Großrichter des Divisionsgerichts gegen eine
Kaution von 50000 Franken auf freien Fuß gesetzt worden.

Paris , 9 . Juni . Die deutsche Regierung richtete bereits
vor L Tagen an die alliierten Regierungen eine Note , in
der erklärt wird , daß Deutschland sich vor der Unmöglichkeit
befinde am 10 . Juli ds . Js . die Bestände der Reichswehr
auf die im Friedensvertrag von Versailles vorgesehene
Märke z« reduzieren . Die Note verlangt , daß der gegen¬

wärtige Bestand von 200000 Mann ständig gehalten wer¬
den könne.

Rom , 9 . Juni . Nitti hat im Senat die Demission
des Kabinetts verkündet.

Madrid , 10 . Juni . Die Exkaiserin Eugenie , die Witwe
Napoleon III ., hat sich einer Staroperation unterworfen.
Die Exkaiserin ist jetzt 94 Jahre alt.

Kopenhagen , 9 . Juni . Das hiesige „Lettische Telegr .-
Bur ." meldet aus Riga : Lus der Friedenskonferenz zwischen
Lettland und Sowjetrußland in Moskau wurde am ver¬
gangenen Sonnabend die ersten vier Friedensbedingungen
angenommen : 1 . Abschluß des Krieges , 2 . Anerkennung der
Unabhängigkeit Lettlands , 3 . Abkommen über die Festsetzung
der Grenzen und 4 . militärische Sicherheiten . Danach kam
die Frage der Heimsendung der lettischen Flüchtlinge zur
Verhandlung.

Der neue Landtag « nd die Regierungsbildung.

Stuttgart , 9 . Juni . Der neugewählte Landtag wird
voraussichtlich auf 22 . Juni einberufen werden und in der
ersten Sitzung unter Leitung des Alterspräsidenten , Staats¬
präsident Bloos , sein Büro wählen . Die Wahl des Staats¬
präsidenten wird in der zweiten oder dritten Lesung vor sich
gehen . Der neue Staatspräsident wird sodann die Regie¬
rung berufen . Ueber die Neubildung dieser sagt die
„Schwäb . Tagwacht " , ' daß die Erbreiterung der bisherigen
Koalition durch Zuziehung der Unabhängigen sehr zweifelhaft
sei . Die Einbeziehung der vier Volksparteiler werde die
Zustimmung der Sozialdemokratie nicht finden und auch bei
den Demokraten aus Widerstand stoßen . Eine Regierung,
gebildet von der Rechten , dem Zentrum und der Deutschen
Volkspartei wäre mit 54 gegen 47 Stimmen noch schwächer
als die bisherige Koalition . Durch den Hinzutritt der
Demokraten könnte diese Regierung gesichert werden . Die
Bildung des Kammerpräsidiums hänge von der Bildung der
Regierung ab . Die Regel ist , daß die stärkste Fraktion den
ersten Präsidenten stellt . Davon ist aber schon öfters ab¬
gewichen worden.

Erhöhung der Schlachtviehpreise.

Durch Verordnung des Reichsernährungsministtriums
über die Schlachtviehpreise vom 4 . Juni 1920 fällt die Zu¬
weisung eines Häutemehrerlöses fort . Dieser Mehrerlös
kommt jetzt , wie den M . N . N . aus Berlin gedrahtet wird,
dem Erwerber der Tiere zugute und ist von den Kommunal¬
verbänden bei der Festsetzung der Kleinhandelspreise zu be¬
rücksichtigen , so daß man vor einer erneuten Erhöhung der
Schlachtviehpreise steht . Wie lange noch?

Reichsfinanzmiuister Dr . Wirth gegen eine
Rechtsschwenkung

Freivurg , 8 . Juni . In einer Ansprache, die Reichs¬
finanzminister Dr . Wirth am Abend des Wahltages in Frei¬
burg , sagte er laut „ Franks . Ztg ." u . a ., eine Rechtsschwen¬
kung des Staates sei abzulehnen , weil dies ein Unglück für
das Vaterland bedeute . Die Mehrheitssozialisten ständen
jetzt vor der Entscheidung , ob sie demokratische oder radikale
Politik treiben wollten . Das elftere sei nur möglich , wenn
.auch beim Zentrum aufrichtige , ehrliche , demokratische Poli¬
tik getrieben werde . Auf das Wort des Zentrums müsse
sich jede Partei verlassen können . Er verkenne nicht , daß
eine reaktionäre Welle über Deutschland hinweggehe.

Dr . Wirth erörterte dann die Möglichkeit einer Verbrei¬
terung der Basis der Koalition , zum Beispiel durch den Beitritt
der deutschen liberalen Volkspartei , die von der Sozial¬
demokratie abgelehnt werde , da sie zu einer Spaltung dieser
Partei zu führen geeignet sei und zu einer Verstärkung der
Unabhängigen . Das Zentrum sei bereit , als starker Eck¬
pfeiler auch in Zukunft dem Vaterland zn dienen.

Endgültges amtliches Ergebnis der Landtagswahl
in der Pfalz.

Speyer , 9 . Juni . , Im ganzen sind 346 373 Stimmen
abgegeben worden . Die Sozialdemokraten erhielten 84 267
Stimmen (4 Sitze , 5 575 Reststimmen ), die Bayer . Volks¬
partei 92 884 Stimmen (4 Sitze , 13 692 Reststimmen ) , die
Demokraten 32 553 Stimmen (1 Sitz , 12 775 Reststimmen ) ,
die Deutsche Vokkspartei 104523 Stimmen , (5 Sitze , 5535
Reststimmen ) , die Unabhängigen 38 734 Stimmen ( 1 Sitz,
18 936 Resistimmen ), die Kommunisten 2 712 Stimmen
(keinen Sitz ) .

Die Ermordung des deutschen Konfnls in Täbris.
Teheran , 9 . Juni . Um das deutsche Konsulat in

Täbris ist zwischen Angreifern und Verteidigern ein Kampf
entbrannt , der unter Anwendung von Bomben und Maschinen¬
gewehren mit aller Erbitterung geführt wird . Eine von
hem Konsul Wustrow in Teheran eingetroffene Depesche be¬
sagt , daß ein Appell an die Furcht in einem deutschen
Herzen keinen Widerhall finden werde , daß der Weg zu den
Flüchtlingen nur über seine Leiche führe und daß er nur
Befehlen der deutschen Regierung gehorche . Entgegen der
Reutermeldung , daß der deutsche Konsul Wustrow sich das
Leben genommen hat , teilen die Abendblätter mit , daß der
Konsul bei der Belagerung des Konsulats durch eine von
außen abgefeuerte Kugel getroffen worden sei.

Berlin , 9 . Juni . Zum Tode des Konsuls Wustrow
teilt die „Deutsche Allgemeine Zeitung " mit , daß der per¬
sische Gesandte am Montag in Trauerkleidung auf dem
Auswärtigen Amt erschien , um der deutschen Regierung sein
Bedauern über den Vorfall in Täbris auszusprechen.

Die Anslandspresse zu den deutschen Wahlen.
Haag , 9 . Juni . „Allgemeen Handelsblad " führt aus,

daß die ruhige Entwickelung des neuen Deutschland nur
durch die gemeinsame Arbeit der auf demokratischer Grund¬
lage weiter arbeitenden Parteien sichergestellt werden könne.
Es seien dies die Parteien , die sich sowohl gegen jede
Wiederherstellung des alten Regimes , als auch gegen die
Aufrichtung eines sozialistischen Staatswesens sträuben . Nur
eine gemäßigte Regierung , die den Mittelweg beschreiten
wolle und auf der Hut sei gegen die Wiederkehr des Alten

und gegen phantastische Experimente , werde die Krise , die
Deutschland gegenwärtig durchmache , lösen können.

Haag , 9 . Juni . Der „Nieuwe Courant " meint , die
Unzufriedenheit des deutschen Volkes , das nach Rettung
ausschaue und deshalb von jeder Aenderung eine Verbesse¬
rung erhoffe , sei die Ursache der Erstarkung der Extremen,
doch sei gerade eine gemäßigte Regierung die einzige Rettung
für Deutschland . Nur eine solche gebe ihm Aussicht darauf,
das Vertrauen der beiden wichtigsten Länder England und
Amerika einigermaßen zurückzugewinnen . Das Blatt be¬
spricht dann die bekannten Schwierigkeiten , die unter den
heutigen Verhältnissen der Bildung einer Regierungsmehrheit
entgegenstehen , schließt aber mit den Worten , nur eine
Koalitionsregierung könne Deutschland retten.

Paris , 9 . Juni Sowohl „Journal " wie „Petit
Parisien " sprechen heute von der Möglichkeit einer noch¬
maligen Verschiebung der nun aus den 5 . Juli festgesetzten
Konferenz von Spaa . „Journal " stellt sogar die Frage , ob
man überhaupt nach Spaa gehen solle , ob nicht etwa die
Lage , die durch die deutschen Reichstagswahlen geschaffen
sei , ohne von anderen Hindernissen zu sprechen , den Weg
nach Spaa sperre . Nach dem „ Petit Parisien " muß man
ohne falschen Pessimus feststellen , daß die Alliierten von
einem wirklichen Einverständnis untereinander noch weit
entfernt seien.

London , 9 . Juni . „Westminster Gazette " bespricht in
einem Leitartikel über das Ergebnis der deutschen Reichs¬
tagswahlen den doppelten Ruck nach links und nach recht-
und sagt : Die Alliierten müssen jetzt überlegen , ob sie nicht
selbst eine sehr ernste Verantwortung für die gefährliche
Verwirrung tragen , die sich mit großer Wahrscheinlichkeit
aus dem Wahlausfall für die deutsche Politik ergibt . Diese
Verwirrung ist eine Gefahr für die ganze Welt . Wir haben
die Pflicht , sie zu verhindern , falls es möglich ist . Mit
einer ernsten folgerichtigen Politik kann noch etwas getan
werden , um einer gemäßigten deutschen Regierung die
Lebensmöglichkeit zu geben.

Zur Ablieferung der deutschen Luftschiffe.
Amsterdam , 10 . Juni . Im englischen Unterhaus sagte

Churchill in Erwiderung auf eine Anfrage , die Auslieferung
des deutschen Luftschiffes „L . 71 " sei in den nächsten Wochen
zu erwarten . Man hoffe , durch seine Probefahrt wertvolle
Erfahrungen zu machen . Ein zweites Luftschiff werde in
den Besitz der Vereinigten Staaten übergehen . Ueber drei
noch im Bau befindliche weitere Luftschiffe stehe ein Ab¬
kommen bevor , durch das sie zu Handelszwecken nutzbar ge¬
macht würden . Auf die weitere Frage , warum „L . 71"
noch nicht ausgeliefert sei , erwiderte Churchill ) Wir sind
nicht unbefriedigt über die Art , in der die Deutschen ihre
Verpflichtungen erfüllen.

Maul - « ud Klauenseuche.
Anläßlich der Seuchenausbrüche in Feldrennach , Gräfen-

hausen und Birkenfeld ist festgestellt , daß
1 . der Seuchenverdacht nicht rechtzeitig angezeigt,
2 . die Stallungen , in denen die kranken Tiere stehen,

von fremden Personen betreten worden sind.
Es ist unverständlich , daß gegenwärtig nicht jeder

Landwirt bei der geringsten Erkrankung des Klauenviehs
sofort an Maul - und Klauenseuche denkt.

Nur wenn die Landwirte sich aufs strengste hüten , fremde
Stallungen zu betreten , oder ihre eigenen Stallungen von
fremden Personen betreten zu lassen , ferner sich von ver¬
seuchten Gemeinden unter allen Umständen fernhalteu
und endlich ihrer Anzeigepflicht beim geringsten Verdacht
sofort Nachkomme « , wird es möglich sein, Seuchenver¬
schleppungen zu verhindern oder im Falle des Ausbruches der
Seuche , sie auf ihren Herd zu beschränken.

Im übrigen wird in jedem Falle der Verletzung der
Anzeigepflicht mit strengsten Strafen vorgegangen werden.

Auch wird nochmals darauf hingewiesen , daß Personen,
die nachgewiesenermaßen die Seuche verschleppt haben,
civilrechtl . für jeden Schaden haftbar gemacht werden können.

Also Landwirte hütet euch selbst vor Schade » .
Neuenbürg , den 9 . Juni 1920 . Overamt:

Rilling , A . V.

Die Maul- «nd Klauenseuche
in Langeubrand und Iffezheim , Bez .-A . Rastatt , ist
erloschen.

Neuenbürg , Pen 8 . Juni 1920 . Overamt:
Rilling , Ä .V.

Die Gemeindebehörde«
werden aufgefordert , die Kosten , welche den Gemeinden dnrch
die örtliche Vorbereitung und Durchführung der ReilhS-
und Landtagswahl einschließlich der Uebermittlung des
Wahlergebnisses erwachsen sind , unter Benützung der auS-
gegebenen Vordrucke (Formular I — IV ) alsbald beim Oberamt
anzumelden . Die quittierten Kostenzettel und sonstigen Belege
sind mitvorzulegen . Im übrigen wird auf § 82 der Reichs¬
wahlordnung und § 61 der Vollz .-Verf . zum Landtags¬
wahlgesetz Bezug genommen.

Neuenbürg , den 9 . Juni 1920.
Overamt.

Reg .-Assessor Rilling , A .V.
Amtliche Kurse

mitgeteilt von der Bankfirma Baer öd Ulend , Karlsruhe i. 8.
5 Proz . Kriegsanleihe . .
4 „ Bad . Eisenb . Anl.
3»/, „ do. conv.
4 „ Bayern.
4 „ Württemberger.

Devise Schweiz 100 Francs
Heland 1*0 Gulden

79-/. Allgem . El . Akt.
85' /, Paketfahrt „ .

Nordd . Lloyd Akt.8^
Phönix Akt.

87 Bad . Anilin u . Soda Akt.
8»-/. Deutsche Kali -Akt.

28»
18»
184
SSI
448
41»

^ 7»0
^ 145S

StSudiges Inseriere«führtM Erfolg.



KommunalverSand Neuenbürg.

Mess:Bremftoss- (Kohle«-)LrdsW des Be
Ws für dis WirtWstrW MOjri.

Auf Grund des Reichsges . über die Regelung der Kohlen
Wirtschaft vom 23 . März 1919 (Reichsges . Blatt S . 342)
und der hierzu ergangenen Ausführungsbestimmuugen des
Reichswirtschaftsministers vom 21 . August 1919 wird Fol
gendes bestimmt:

I . Allgemeines.
1 . Kohlen im Sinne dieser Ordnung sind : Steinkohlen,

Anthrazit , Steinkohlenbriketts aller Art und Koks
jeder Art.

2.  Die Regelung umfaßt im Bezirk alle Verbraucher
einschließlich Anstalten , Behörden , Schulen der Land¬
wirtschaftsbetriebe und derjenigen Ge erbebetriebe , die
monatlich weniger als 200Zentner brauchen . (Hausbrand ) .

3 . Die Oberverteilung der dem Bezirk zukommenden
Brennstoffe (ausgenommen diejenigen für 10 Tonnen
betriebe ) erfolgt durch die Geschäftsstelle des Korn
munalverbands , welche bei wichtigen Fragen Vertreter
der Verbraucher , des Handels und der Verwaltung
zuziehen wird.

4.  Die Belieferung mit Kohlen findet statt auf Grund
der vom Reichskommissar ausgegebenen Hausbrandbe¬
zugsscheine , die von der Geschäftsstelle serienweise nach
Verhältnis des angemeldeten Bedarfs für das Wirt¬
schaftsjahr 1920/21 auf die Bezirksgemeinden verteilt
werden.

5 . Die Gemeinden vergeben ihre Bezugsscheine an Händler
und Selbstbezieher und regeln die Verteilung der
Brennstoffe an die Verbraucher nach den örtlichen
Verhältnissen (vgl . Abschnitt II .)

6 . Die Händler und Selbstbezieher haben sich in Bezug
auf die Abgabe von Brennstoffen an Verbraucher an
die Weisungen der Ortsvorsteher zu halten und genaue
Aufzeichnungen über die Abgaben zu machen , die au'
Verlangen dem Ortsvorsteher vorzulegen sind.

Als "Händler im Sinne dieser Vorschriften gelten
auch Verbraucher -Vereinigungen , die sich mit dem Ver
trieb von Brennstoffen befassen (Darlehenskassen -Ver
eine , Konsumvereiue ufw .)

7 . Wer Brennstoffein den Bezirk einführt , ist verpflichtet,
von jedem Eingang eines Waggons sofort dem Orts
Vorsteher und dem Kommuualverband unter An
gäbe der Menge , Art und Herkunft der Brennstoffe
Anzeige zu erstatten.

Mit dem Ausladen der Brennstoffe darf erst be
gönnen werden , wenn der Ortsvorsteher die erforder
lichen Weisungen in Absicht auf die Unterverteilung der
Brennstoffe erteilt hat.

II . Bedarfsgruppe « .
8.  Die Haushaltungen werden für die Brennstoffzuweis

ung in drei Gruppen eingeteilt : kleine , mittlere und
große Haushaltungen . Maßgebend für die Einteilung
ist die Zahl der Haushaltungsmitglieder , die Größe
der Wohnung , der Beruf des Haushaltvorstandes , der
Brennstoffbezug im Vorjahr , sowie sonstige persönliche
und wirtschaftliche Verhältnisse : Vorhandensein kleiner
Kinder , alter oder kranker Personen.

Zentralheizungen in Privathaushaltungen erhalten
vorläufig nur den Brennstoffbedarf für „ große Haus¬
haltungen " . Etwaige Anträge auf eine höhere Be¬
lieferung müssen bis zum Herbst zurückgestellt werden,
da eine solche von der Kohlenzufuhr abhängt.

Behörden , Anstalten , landwirtschaftliche Betriebe und
Kleingewerbe werden im Allgemeinen für die im Wirt¬
schaftsjahr 1919/20 zugebilligte Menge vorgemerkt.

IIi . Belieferung.
9 . Die Ortsvorsteher regeln die Verteilung der eingehen¬

den Brennstoffe an die Verbraucher . Zur Sicherung
einer geordneten Verteilung sind genaue Nachweise zu
führen und Bezugs -Ausweffe (Bezugsscheine , Kohlen¬
marken oder Karten ) auszugeben.

Jedem Verbraucher wird zunächst ein Teil der ihm
zugebilligten Menge geliefert . Die Kohlenhändler
dürfen also weitere Lieferungen erst dann vornehmen
wenn alle Verbraucher den ihnen zunächst zugewiesenen
Anteil erhalten haben.

10 . Die Geschäftsstelle des Kommunalverbands hat die
Verteilung der Brennstoffe durch die Kohlenhändler zu
überwachen . Sie kann anordnen , daß die Kohlen¬
händler bei ihnen lagernde oder für sie eingehende
Hausbrandkohlen zur Verfügung des Kommunalver¬
bands halten , an von ihm bestimmte Personen oder
Stellen überlassen und zur Uebergabe erforderliche
Handlungen vornehmen.

Ein Anspruch auf Lieferung der vollen Höchstmenge
besteht nicht . Ebensowenig kann die Lieferung be¬
stimmter Kohlensorten oder Kokssorten verlangt werden.

Angesichts der recht trüben Lage des Kohlenmarktes
muß jedem Verbraucher , sei es Privatmann oder Ge¬
werbetreibender , dringend geraten werden , mit den er¬
haltenen Mengen möglichst sparsam zu wirtschaften.

IV . Groß - « uv Kleinhandels -Richtpreise.
11 . Die Brennstoff -Verkaufspreise (im Großen ) für die

in Württemberg hauptsächlich in , Betracht kommenden
Liefergebiete werden durch den Reichskohlenverband be¬
stimmt und dre zur Zeit gütigen Preise sind durch die
Bekanntmachung des Arbeiisministeriums v . 5 . Mai 1920
(Stautsanz . Nr . 108 ) veröffentlicht worden . Die
Preise gelten , sofern nicht eine andere Frachtgrundlage
angegeben ist , frei Eisenbahnwagen ab Werk.

12 . Bezüglich der Kleinhandelspreise gelten die vom Landes¬
brennstoffamt aufgestellten Richtlinien . Darnach dürfen
auf den Einstandspreis folgende Zuschläge gemacht
werden:

») Frachten und Fuhr - und Arbeitslöhne,
b) 3 ° /» für Fehlgewicht (Gewichtsverlust , Diebstahl)
c) für allgemeine Unkosten und Handelsgewinn

80 Pfg . pro 1 Ztr.
ä ) Warenumsatzsteuer.

In Zweifelsfällen ist die Preisprüfungsstelle beim
Landesbrennstoffamt anzurufen.

Die Gemeinden haben die Einhaltung der Richt¬
preise zu überwachen.

Den 8 . Juni 1920 . Rilling,  A .-V.

Oberamt Neuenbürg.

Verbot der Kirschenaussuhr.
Die Landesversorgungsstelle hat mit sofortiger Wirkung

die Ausfuhr von Kirschen nach Orten außerhalb Württem¬
bergs gesperrt.

Die Schultheißenämter werden ersucht , dies alsbald
ortsüblich bekannt zu machen und der unerlaubten ) Ausfuhr
nachdrücklich entgegenzutreten.

Den 8 . Juni 1920 . Rilling,  A .V.

KkverbeveremUklleiidürg.
Versammlung

Freitag , ve « II . Juni 1S2v , abends 8 Uhr , im
Lokal Keck.

Tagesordnung: Erhöhung der Telfongebühren.

Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Telefonteilnehmer von
hier und auswärts ist dringend notwendig . Auch Nicht¬
mitglieder sind eingeladen.

Der Vorstand.

Overamtsstadt ^Neuenbürg.

Margarine-Verkauf.
Am Freitag , den 11 . Juni

7 Uhr vorm , an Nr . 1— 180,
8 Uhr vorm , an Nr . 181 — 360,
9Uhrvorm . an Nr . 361 — 540,
10 Uhr vorm , an Nr . 541 bis
zum Schluß.

Butter-Verkauf.
2 Uhr nachm , an Nr . 663 bis z.
Schluß , */i3 Uhr nachm , an
Nr . 1— 90 , 3 Uhr nachm , an
Nr . 91 — 180 , '/ -4  Uhr nachm,
an Nr . 181 — 270,4Uhrnachm.
an Nr 271 bis etwa 377.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Neuenbürg.

Gefunden
wurde eine Kette für Lang-
bolzfuhrwerk und kann
dieselbe gegen Einrückungsge¬
bühr abgeholt werden.

A . Mayer,
Alte Pforzheimerstr . 397.
Neue amtliche

Zu verkaufen:
Schönen schwarzen

und ^ 3 mal 1,2 schwarze

Eis . Betr . Sek . M o l

Höfen  a ./Enz.
Zur

Abfuhr
aus den Forstbezirken Neuen¬
bürg und Calmbach
ich einige

ilia Raumeter
buchene Scheiter

zu vergeben und bitte uw An¬
träge.

Wilhelm Luftnauer,
Holzwarcnfabrik.

Unterniebelsbach.
Eine neumelkige

empfiehlt die
C . Meeh 'sche Buchbruckerei.

W

Die Verlob uuA  ibrer Liucker
L186 unä Hermann geben biermit
bekauot

brau Losivv I 'ix , ^Vitve,
Imävvigsburg.

^Vilbslm Llnvrivl unä b' rau
^NKNSt « , geb . Ueiäelberg,
Leine d . Uavüover.

^ >56 !̂ ix

l-ikk'MZMi IVlunisl

Verlobte

10 . üuni 1920.

hat zu verkaufen
Emma Zachmau «.

Unterniebelsbach.
Eine schwere gewöhnte

A
verkauft

mit Kalb

Tenfert.

Visiten-Karte»
liefert rasch und billig

E . Meeh 'sche Buchdrückerei.

iMMMWW

Engels braud , den 9 Juni 1920.

Statt jeder besonderen Anzeige.

ToSss - Knselgs.
M Freunden und Bekannten diene zur Nachricht,

daß heute mittag nach langem , schweren Leiden

Mmes Lchimdkm,
Landwirt und Holzhändler,

verschied.
^ Die Pflegerin : Ariedrike Wacker.

Die Beerdigung findet Freitag um '/ - 3 Uhr statt.

MWWMW

Neuenbürg.

Fuhren aller Art.
sowie Amzüge

hier und auswärts übernimmt

Güterbeförderer Zeller,
Telefon Nr . 41.

Acht»««! HchmteilW . MW!
Sonutag , de » 13 . Juni 1820 , nachmittags 2 Uhr,

indet im Gasthaus zur Sonne in Neuenbürg eine

Berfammlung
ür Zimmerer -, Schreiner -, Wagner -, Glaser -,

Küfer -, Dreher -, Schindler - nnd Rechen-
macher -Jnnnngen

statt . Es wird hiebei das Holz aus dem Staatswald zur
Verteilung kommen . Diejenigen , welche in der Versammlung
nicht erscheinen , haben keinen Anspruch auf Holz.

Die Obermeister.

Ser SessW-veiem koleW
macht am Sonntag , den 13 . Juni , einen

crnz -Ausftug
i die Wirtschaft zum „Grünen Wald " (Holzbachtal ) .

Freunde und Gönner des Vereins sind freundlichst ein¬
geladen . Abmarsch '/r2 Uhr.

Der Ausschuß

Litkrkttsz

Älusilug
am Sonntag , de « 13 . Juni nach Birkenfeld
Haus zum „Löwen "), wozu die verehr!. Mitglieder , sowie
sämtliche Mitwirkenden vom Glocken -Konzert nebst Familien-
Angehörigen freundl . eingeladen sind.

Abmarsch punkt 1 Uhr nachmittags vom Schulhau;»
bei schlechter Witterung Abfahrt mit Zug 1.53 vom Haupt¬
bahnhof.

Der Vorstand.
rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr»

Konzert.
Sonntag , be » 13 . Juni , findet i»

»tensol im Gasthaus zum „Rößle"

Xonzert mit darmssolg. Tanz
statt . Ausgeführt vom Musikverei « „ Lyra " ' Karlsruyt,
nur Militärmusiker.

— Anfang 3 Uhr mittags. -
Alle Musikfreunds ladet ein.

Der Vorstand.

Wegen Familienfest
bleibt mein Geschäft am Samstag , den 12 . und
Sonntag , de « 13 . ds . Mts.

SM" geschlossen. "VsZ
Wilhelm Röntg » Herrenalb.

S a l m b a ch.
Einige Flaschen prima

Herrenalb.
Gesucht gewandtes , tüch¬

tiges

hat zu verkaufen . Zum an-
etzen mit Mosthefen besonders

geeignet . Preis 23,50 ^ für
150 Liter Most.

Karl Stirrrer.

e

Mutterspritzen,Frauentropf .,

soillSre Irmmrlikel.
Anfragen erbet. Bersandh. Hen-

finger »Dresden 5,52, Am See 3?

Hotel Falkenst - i« .

in jeder Höhe zu '

günstigen Bedinz-
unaen gegen mo-
natlicheRückzahlun-

vostfach 16 , Eßlingen

Bezugs;
vierteljährlich
bürĝ 12.75.
Post im Orls -1
avits-Verkehr
sonstigen inläni
M8 .45w .Posi
. .. ^ I'.en von hö

k-tn Ansxr«

»'0ckj->l!l»n<>des r>

Bestellungenm
Postnsllen , in d
außerdem die'

jederzeit en

Girokonto i
d« Oberamts.
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1700 amerik
unterwegs,
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